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Multiple Intelligenzen als Aufgabenraster für einen 
stärkenorientierten Primarstufenunterricht
Ein Praxisbericht aus Schule und Lehrer*innenbildung zur 
ganzheitlich-individualisierenden Begabungsförderung

Zusammenfassung
Stärkenorientierter Unterricht erfordert von Lehrkräften, einen auf individuelle Poten-
ziale ausgerichteten Blick auf eine Lerngruppe zu entwickeln. Kognitiv-aktivierende und 
differenzierende Lernaufgaben können helfen, im Unterrichtsalltag solch individuelle Po-
tenziale zu erkennen und zur Entfaltung zu bringen. Sie scheinen daher sowohl zur Di-
agnostik als auch zur Förderung heterogener Lerngruppen in der Primarstufe bestens 
geeignet zu sein, allerdings sind sie rar und stellen Lehrkräfte vor Herausforderungen. 
In diesem Praxisbeitrag wird daher eine solche kognitiv aktivierende Lernaufgabe vor-
gestellt, für welche die neun Multiplen Intelligenzen von Gardner die Ausgangslage für 
ein thematisches Aufgabenraster bilden. Eine didaktische Intervention mit solchen Auf-
gaben wurde in einer österreichischen Grundschule in der Praxis erprobt sowie in der 
Lehrer*innenbildung erstmalig implementiert. Der vorliegende Praxisbeitrag untersucht 
die Intervention kritisch-analytisch aus unterschiedlichen Blickwinkeln mittels qualitati-
ver Analysen von Schüler*innenfeedback und einer Fokusgruppe.
Schlagwörter: Multiple Intelligenzen, Potenzialentfaltung, Stärkenorientierung, Bega-
bungsförderung, Individualisierung

Multiple intelligences as task grids for strength-oriented primary 
school teaching
A field report from schools and teacher training on the integral and 
individualised promotion of gifts and talents

Abstract
Strengths-based teaching requires teachers to develop a view of a learning group that 
focuses on individual potential. Cognitive-activating and differentiating learning tasks 
can help to recognize and develop such individual potential in everyday teaching. They 
therefore appear to be ideally suited to both diagnosing and supporting heterogeneous 
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learning groups at primary level, although they are rare and pose challenges for teachers. 
This practical article therefore presents one such cognitively activating learning task, for 
which Gardner’s nine multiple intelligences form the starting point for a thematic task 
grid. A didactic intervention with such tasks was tested in practice in an Austrian ele-
mentary school and implemented in teacher training for the first time. This practical con-
tribution examines the critically analyzes the intervention from different perspectives by 
means of qualitative analyses of student feedback and a focus group.
Keywords: multiple intelligences, development of potential, strengths orientation, gifted 
education, individualization

1.	 Einleitung

Schule wird unter anderem als Ort der Persönlichkeitsentwicklung verstanden (Bud-
de  & Weuster, 2016). Eine begabungsförderliche und stärkenorientierte Lehr- und 
Lernkultur soll Potenziale und persönliche Ressourcen von jungen Menschen erken-
nen lassen und ihnen adäquate Lerngelegenheiten bieten, um diese ganzheitlich zu 
entfalten (Eisenbart et al., 2012; Müller-Oppliger, 2013). Der vorliegende Praxisbeitrag 
stellt exemplarisch einen ganzheitlich-individualisierenden Unterrichtsansatz vor, der 
versucht, ihn aus unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten: einerseits aus der Pra-
xis, das pädagogische Handeln der Lehrpersonen und die Sicht der Schüler*innen be-
treffend, andererseits mit Blick auf die Lehrer*innenbildung, aus der Perspektive von 
Lehramtsstudierenden der Primarstufe und deren Konzeption sowie Praxistransfer. 
Die Berücksichtigung unterschiedlicher Ebenen soll einen differenzierteren Blick auf 
die didaktische Intervention eröffnen, um erste Aussagen und Tendenzen zu Wirk-
samkeits- und Autonomieerleben sowie Motivationsförderung treffen zu können.

Vielfalt und Verschiedenheit wird im inklusiven Verständnis einer Schule für Alle als 
Bereicherung erlebt (Schneider-Reisinger  & Kreilinger, 2020). Lernende bringen un-
terschiedlichste (soziale) Interessen, Begabungen, Vorlieben und Stärken als individu-
elle Faktoren in die Klassenzimmer mit. Ein begabungsförderliches Lernarrangement 
zu gestalten, das die Entfaltung persönlicher Potenziale berücksichtigt und letztend-
lich Bildungswirksamkeit verspricht (Harder et al., 2013; Kronig, 2008), stellt Lehr-
kräfte aller Schulformen jedoch auch vor Herausforderungen. Mit der Forderung nach 
einer Individualisierung von Lernprozessen als Grundlage pädagogischer Förderdiag-
nostik gilt für Lehrpersonen insbesondere in der Primarstufe, eine stärkenorientierte 
und begabungsfördernde Grundhaltung zu entwickeln, welche Lernende ganzheitlich 
mit ihren Fähigkeiten im Blick behält. Mehr als in der Sekundarstufe und weiter-
führenden Schule sind Primarstufenlehrkräfte gefordert, ihren heterogenen Klassen-
zusammensetzungen Lerngelegenheiten anzubieten, die Schüler*innen bestmöglich 
fördern. Zudem ist das Klassenlehrer*innenprinzip in Österreich und teils in Deutsch-
land weit verbreitet. Fächergrenzen sind in einem weitgehend als Gesamtunterricht 
bezeichneten Lernsetting stark verschwommen. Primarstufenlehrkräfte besitzen dem-
nach den Vorteil, dass sie die ihnen anvertrauten Schüler*innen in vielfältigen Kon-
texten kennen und deren diverse soziale, affektive und kognitive Fähigkeiten berück-
sichtigen können.
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2.	 Theoretischer Hintergrund

2.1 	 Stärkenorientierung 

Der stärkenorientierte ganzheitliche Unterrichtsansatz in der Begabungsförderung hat 
sich unter anderem aus dem Schoolwide Enrichment Model (SEM) von Renzulli et al. 
(2001) entwickelt und mit dem „Houndstooth-Modell“ international weiter etabliert 
(Renzulli et al., 2006; Müller-Oppliger, 2011). Dieses Modell bildet die Basis für eine 
ganzheitliche Potenzialentfaltung, die sich an Interessen und Begabungen orientiert 
sowie ein positiv-dynamisches Selbstbild grundlegt (Dweck, 2009). Lernende mit po-
sitivem Selbstbild tragen die Überzeugung in sich, Einfluss auf den eigenen Erfolg zu 
haben (Müller-Oppliger, 2014). Durch persönliches Engagement und Anstrengungs-
bereitschaft können Chancen verbessert werden. Misserfolge werden als Herausforde-
rungen genutzt und lösungsorientiert als weitere Entwicklungspotenziale interpretiert 
(Eisenbart et al., 2012, S.  9f.). Nach Dweck (2007, S.  38) werden Potenziale als Fä-
higkeit eines Menschen verstanden, sich durch eigenen Einsatz zu entwickeln. Fähig-
keiten gelten einerseits als angeboren, andererseits auch als über die Zeit entwickelte 
Stärken in bestimmten Bereichen (Renzulli et al., 2001, S.  64). Das Bewusstmachen 
eigener Stärken kann als Wegweiser für weitere Lernprozesse dienen (Eisenbart et al., 
2012, S.  13). Fähigkeiten, Interessen sowie Lernstilvorlieben der Lernenden werden 
praxisrelevant als Schätze bezeichnet, die den persönlichen Erfolg ermöglichen und 
richtungsweisend sind (Renzulli et al., 2001). Um Potenzial zu entdecken, gilt es ins-
besondere für die Primarstufe, jene persönlichen Schätze zu diagnostizieren und im 
Unterricht sowie außerschulisch zur Entfaltung zu bringen (vgl. Eisenbart et al., 2012). 
Talentportfolios bilden das zentrale Kernstück dieses Begabungsansatzes. Meist als 
Mappe oder Behältnis geführt, werden darin unter anderem Schriftstücke als Beweise 
gesammelt, welche die Potenziale und Stärken der Lernenden festhalten sollen (vgl. 
Eisenbart et al., 2012). 

2.2 	 Kognitiv aktivierender Unterricht als Tiefenstrukturen

Wie begabungsfördernder Unterricht aussehen kann und welche Merkmale jener auf-
weisen soll, ist seit Jahrzehnten Gegenstand empirischer Bildungsforschung (Helmke, 
2022). Wirksamkeit von Unterricht wird international in den letzten zehn Jahren ins-
besondere mit folgenden drei Dimensionen guten Unterrichts beschrieben (Klieme et 
al., 2006; Lipowsky, 2016; Pianta & Hamre, 2009): 

(1)	effektive Klassenführung/Classroom Management
(2)	Kognitive Aktivierung/Higher Order Thinking
(3)	unterstützendes Klassenklima/Supportive Climate

Eine fachspezifische Komponente als vierte Dimension wird aktuell in einigen Pub-
likationen diskutiert (Praetorius et al., 2020; Kleickmann et al., 2018; 2020). Empiri-
sche Befunde zeigen jedoch unabhängig vom Fach, dass es in effektiven Lernprozessen 
nicht nur auf Oberflächenstrukturen wie Methode, Sozialform und/oder Organisation 
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ankommt, sondern auch auf Tiefenstrukturen, die sich im Begriff „deeper learning“ 
einen Namen gemacht haben (Sliwka & Klopsch, 2022). Die Beschreibung eines kog-
nitiv aktivierenden Unterrichts insbesondere für begabte Schüler*innen ist seit langer 
Zeit Gegenstand empirischer Forschung (Bloom, 1985; Anderson  & Kratwohl, 2001; 
King et al., 1998). Bereits mit der Entwicklung der Bloom’schen Taxonomien als Mas-
tery-Learning-Konzept (Bloom, 2001) hat die Entwicklung kognitiver Lehr-und Lern-
theorien seinen Lauf genommen: Higher Order Thinking Skills  – HOTS (King et al., 
1998) als Leitidee eines begabungsfördernden Unterrichts, der alle Schüler*innen for-
dert und fördert. Anstatt eines Unterrichts geprägt von MOTS („More Of The Same“) 
versucht das in Abschnitt 3 dargestellte Praxisbeispiel der Forderung nach einem bil-
dungswirksamen Unterricht in den Qualitätsdimensionen nachzugehen und den spe-
zifischen heterogenen Klassenzusammensetzungen der Primarstufe Rechnung zu tra-
gen (Alter, Entwicklungsstand, Kompetenzen, kognitive Leistungen).

2.3	 Begabungsförderung in der Unterrichtspraxis und Lehrerausbildung

Die konkrete Umsetzung von theoretisch fundierten Beispielen zu individualisierter 
und stärkenorientierter Begabungsförderung (Steenbuck et al., 2011; Fischer  & Pflü-
ger, 2016), integraler Teil von Schul- und Unterrichtsentwicklung, ist aufgrund der 
unterrichtlichen Komplexität und Vielfalt eine Herausforderung. Eine solche Umset-
zung bedarf einerseits theoretisch fundierter und empirisch validierter Konzepte, an-
dererseits braucht es auch profunde Kenntnisse standortspezifischer Bedingungen. 

Die Notwendigkeit der Praxisstudie ergibt sich aus dem Desiderat, dass die Lehrer*in-
nenbildung und Programme der Fort- und Weiterbildung in den vergangenen Jahr-
zehnten versäumte, fundierte Praxisbeispiele aufzuzeigen, die Lehrkräfte dazu hätten 
ermächtigen können, Begabungsförderung insbesondere in der Primarstufe zu leben, 
umzusetzen und eine dementsprechende Haltung zu entwickeln. Dieses Versäumnis 
hatte zur Folge, dass Begabungs- und Begabtenförderung nicht nur in den Hinter-
grund rückte, sondern auch im inklusiven Diskurs zu einem Teilgebiet des Diversitäts-
spektrums wurde.

Dieser Praxisbericht soll deshalb einen Beitrag sowohl für die Unterrichtspraxis als 
auch für die Lehrer*innenbildung leisten, indem er eine konkrete begabungsförder-
liche Lerngelegenheit anbietet und ein Herantasten an eine individualisierende multi-
perspektivische Begabungsförderung möglich macht, die nebenbei den heterogenen 
Unterrichtssettings der Primarstufe gerecht wird. Im Fokus stehen weiter Gelingens-
bedingungen, die Praktiker*innen in ihren unterrichtlichen Handlungen unterstützen 
und zu der Entwicklung einer begabenden Haltung beitragen sollen. Die Betrachtung 
aus unterschiedlichen Perspektiven – Praxis und Studium – dient der Blickweite und 
soll anschlussfähige Diskurse um Wirksamkeit, Passung und mögliche Adaptionen für 
die Unterrichtspraxis eröffnen.
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3.	 Ein Praxisbeispiel

3.1	 Fördern und Differenzieren auf Basis der Multiplen Intelligenzen von 
Gardner

Unterrichtsinhalte mit den Persönlichkeiten der Lernenden zu verbinden, unterstützt 
die Diagnose von Potenzialen. Können Schüler*innen ein Thema mit unterschiedli-
chen Zugängen und Ausdrucksmitteln bearbeiten, steigert dies die Chance, Potenziale 
sichtbar zu machen.

Gardners Multiple Intelligenzen (Gardner, 1983; 2011) bieten ein geeignetes Fun-
dament, um die ganzheitliche Persönlichkeit eines Menschen zu erfassen und Ent-
wicklungspotenziale sichtbar zu machen. Gardners Intelligenzbegriff zählt zu den 
multiperspektivischen Begabungsansätzen und grenzt sich von der klassischen Intelli-
genztheorie insofern ab, als sie sich nicht ausschließlich am Intelligenzquotienten des 
Menschen orientiert, sondern Potenziale in acht bis neun Intelligenzbereiche unter-
teilt, die in wechselseitiger Beziehung zueinander stehen und die jeder Mensch in in-
dividueller Ausprägung in sich trägt. Der neunte Intelligenzbereich gilt als schwer zu 
definieren und wird sowohl von Gardner als auch von Kritiker*innen als nicht voll-
wertige Intelligenz wahrgenommen. Alternativ dazu schlagen Brunner und Rotten-
steiner (2002, S. 11 ff.) dem Alter der Primarstufe entsprechende Bezeichnungen vor, 
welche, zusammen mit Gardners originalen Konzepten, in Tabelle (1) zusammenge-
fasst sind.

Tab. 1:	 Multiple Intelligenzbereiche nach Gardner (2011) mit Ergänzungen von Brunner & 
Rottensteiner (2002)

(a) sprachlich-linguistisch wortklug

(b) logisch-mathematisch logikklug

(c) rhythmisch-musikalisch musikklug

(d) bildlich-räumlich bilderklug

(e) körperlich-kinästhetisch körperklug

(f) naturalistisch naturklug

(g) intrapersonal selbstklug

(h) interpersonell menschenklug

(i) spirituell-existenziell —

In einem neunteiligen Rasterfeld, das einem Spielfeld gleich dem allgemein bekannten 
Spiel „Tic Tac Toe“ oder „3 gewinnt“ ähnelt, werden Aufgabestellungen zu den einzel-
nen Multiplen Intelligenzen formuliert und der Lerngruppe in einem Trägerfach, bei-
spielsweise Sachunterricht, zur Verfügung gestellt. Als didaktische Intervention in der 
Primarstufe empfiehlt es sich, als Orientierungshilfe Symbole bei der jeweiligen Auf-
gabe zu verwenden, wie in Abbildung 1 dargestellt.
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Das thematische Raster wird der Lerngruppe präsentiert und die praktische Vorgehens-
weise bei der Bearbeitung besprochen. Da es sich bei dem Lernangebot neben selbstge-
steuertem Lernen ebenso um eine kooperative Lerngelegenheit handelt, sollen die Schü-
ler*innen im Tandem zusammenarbeiten und dürfen drei Pflichtaufgaben selbstständig 
wählen, unter der Bedingung, dass sich diese am Rasterplan waagrecht, senkrecht oder 
diagonal im Feld befinden. Die restlichen Aufgaben zählen zur Kür und können von 
Tandems, die schneller arbeiten, additiv erledigt werden (Eisenbart et al., 2012). Die 
Vielfalt der multiplen Aufgabenformulierungen und der autonome Handlungsspielraum 
sollen Raum für effektive Lerngelegenheiten in einer von Leistungsdruck befreiten Lern-
zeit bieten und den heterogenen Bedingungen der jeweiligen Klassenzusammensetzun-
gen gerecht werden. Es ist anzunehmen, dass Schüler*innentandems Aufgaben wählen, 
die ihren Interessen, Fähigkeiten und/oder Potenzialen entsprechen.

3.2	 Ablauf und Reflexion der Intervention

Um die Wahrnehmung dieser begabungsförderlichen Intervention zu erheben, wur-
de Feedback von Schüler*innen einer Primarstufenklasse (3. Schulstufe; N = 25) ein-
geholt, Diese bearbeiteten mehrmalig Aufgabenraster zu unterschiedlichen sach-
unterrichtlichen Thematiken. Nach drei Durchgängen mit demselben Raster und 
unterschiedlichen thematischen Aufgaben fand die Befragung statt. Der Schüler*in-
nenfragebogen erhob, wie das Arbeiten mit dem Tic Tac Toe-Raster grundsätzlich 
wahrgenommen wird (mit Begründung), welche Präferenzen sich bei der Wahl der 
Multiplen-Intelligenzaufgaben ergaben (Reihung nach Beliebtsheitsgrad), wo (even-
tuell) Schwierigkeiten bei der Bearbeitung in Erscheinung traten, und wie die Schü-
ler*innen mit der Wahl- und Bearbeitungsfreiheit der Aufgaben umgingen. Zudem 
sollten sie einschätzen, ob sie einen Mehrwert hinsichtlich erhöhtem Lernanteil mit 

Abb. 1:	 Symbolübersicht zu den neun Multiplen Intelligenzen als Orientierungshilfe mit 
einem Rasterbeispiel im Themenfeld „Linz – meine Hauptstadt“

* mögliche Kennzeichnung für die Wahl der Pflichtaufgaben (hier: diagonal)

Mein Linz
Gestalte ein Plakat zu deinem 

Lieblingsplatz in Linz!                    
Linz-Domino

Löse das Domino!

Linz-Schleichdiktat
Lies die Anleitung! 

Führe das Schleichdiktat durch!                                                                

Johannes-Kepler-Universität
Lies den Text! 

Gestalte ein Plakat zu deiner 
eigenen Universität! 

Steckbrief
Suche Dir eine Sehenswürdigkeit 
aus! Informiere Dich! Gestalte zu 
dieser Sehenswürdigkeit einen 

Steckbrief!

Linz-Quiz
Scanne die QR-Codes! 

Löse das Quiz! Erinnere dich an 
unseren Ausflug in die 
Landeshauptstadt Linz!

Römische Zahlen
Lies den Text! 

Löse die Zahlenrätsel!                                     

Linz-Rap
Schreibe einen eigenen Linz-Rap!  

Oder 
Linzer Glockenspiel

 Hör dir die Musik des Linzer 
Glockenspiels an! Komponiere ein 

eigenes Musikstück!

Wappen                                                 
Gestalte dein eigenes Wappen!

Oder 
Domfenster

Gestalte dein eigenes Domfenster!
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der Rasterarbeit wahrnehmen. Abschließend wurden Themenwünsche erfragt, die sie 
hierarchisch auflisten sollten. 	

Aus dem Feedback ergeben sich folgende Trends und Muster: Selbstgesteuertes Ler-
nen wird mehrheitlich als motivierend wahrgenommen. Von 25 Lernenden berichten 
22, dass sie gerne frei arbeiten, weil sie diese Arbeitsweise als explorativer wahrneh-
men, das selbstständige Nachdenken goutieren und ein Arbeiten ohne auf andere zu 
warten, bevorzugen. Ein Ankerbeispiel dazu findet sich in (1).

(1)	Ich Arbeite gerne freigestellt weil ich selber nachdenken Darf!�  
Ich arbeite gerne freigestellt weil man es selber erkunden kann.�  
Freigestellt Weil mann nicht auf die anderen Kinder warten muss.

Drei Schüler*innen präferieren einen strukturierten und angeleiteten Unterricht und 
bewerten diesen fremdgesteuerten Unterricht als leichter bzw. einfacher (2).

(2)	Ich arbeite gerne lieber wen es genau vorgegeben ist.�  
… vorgegeben weil ich mir da Leichter du.�  
Mir ist lieber vorgegeben weil es für mich einfacher ist.

Hinsichtlich potenzieller Schwierigkeiten berichtet die Klasse einheitlich, dass keine 
bei der Bearbeitung des Rasters auftraten. Als beliebteste Intelligenzaufgaben wurden 
mehrheitlich Bewegungsaufgaben (körperlich-kinästhetisch) angegeben sowie Aufga-
ben, bei denen die Schüler*innen kreativ und gestalterisch tätig werden können, im 
Sinne der intrapersonalen, räumlichen bzw. rhythmisch-musikalischen Intelligenz.

Den Lernanteil der didaktischen Intervention schätzt die Mehrheit der Schüler*innen 
als Mehrwert ein. Einerseits begründen sie es mit sozialen Argumenten sowie Autono-
mie- und Strukturelementen, andererseits auch mit den Argumenten, dass es sich um 
Aufgaben handle, die lustbetont sind und wenig Anstrengung bedürfen (3).

(3)	Weil ich da mit [Name anonymisiert] lernen kann.�  
Mann merkt sich es besser weil man es nach der reienfolge macht und was man will�  
Weil es auch Spiele gibt und lustige Aufgaben.�  
Weil man sich nicht so viel anstrengen muss.

Bei der Auflistung von Wunschthemen wurden aus allen Kompetenzbereichen des 
Sachunterrichts Inhalte und Themen genannt und vereinzelt mit Kompetenzen aus 
anderen Fachdomänen ergänzt. Daraus kann abgeleitet werden, dass der Aufgabenras-
ter in der Wahrnehmung einzelner Schüler*innen Dimensionen für eine fächerüber-
greifende Intervention aufweist (4).

(4)	Ägypten, Dinosaurier, Haie, Berge, Planeten, Vulkane, Naturkatastrophen,�  
Höhlenmenschen, Steinzeit, Mittelalter,�  
Kustav Klimt, Natur, Technologie,�  
Natur, Experimente, Wissenschaft,�  
Häkeln, Körper
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3.3 	 Begabungs- und Begabtenförderung in Praxis und Theorie als fixer 
Bestandteil der Lehrer*innenbildung

Damit zukünftige Primarstufenlehrkräfte einen begabungsförderlichen Unterricht an-
bieten können, ist es unabdingbar, Begabungs- und Begabtenförderung in Theorie und 
Praxis kennenzulernen und in der Ausbildung eine professionelle Haltung zu entwi-
ckeln. Es zeigt sich die Forderung und Dringlichkeit der Bereitstellung von praxiser-
probten Unterrichtsmaterialien, um einen Paradigmenwechsel herbeizuführen. Wün-
schenswert wäre es, wenn solche Materialpakete zum Umdenken anregen könnten.

An der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz, Österreich, wurden von 
Studierenden im dritten Semester der Primarstufenausbildung in einer fachdidakti-
schen Sachunterrichtslehrveranstaltung zur Raumkompetenz (geografische Perspek-
tive) Tic Tac Toe-Raster erarbeitet, mit dem Ziel, diese in die Praxis zu überführen. 
Die Studierenden wurden mit begleitenden Coaching-Angeboten während des Erstel-
lungsprozesses unterstützt. In einer Einführungsveranstaltung wurde das Raster mit 
genauen Intelligenzbeschreibungen vorgestellt. Diese Präsentation stand den Studie-
renden während der Konzeptionsphase zur Verfügung und sollte zur Kontrolle und 
Überprüfung dienen.

In einer Fokusgruppe, in der stärker strukturiert als bei Gruppendiskussionen nach 
Leitfaden vorgegangen wird, wurden am Ende des Semesters 13 Lehramtstudierende 
randomisiert rekrutiert zu Wirksamkeitserleben der Methode, Miss- und/oder Gelin-
gensbedingungen bei Planung, Konzeption und Praxistransfer, zu Arbeitsaufwand und 
zur Einschätzung des didaktischen Mehrwerts befragt. Auszugsweise werden hier aus-
gewählte Kernaussagen präsentiert, für Detailanalysen siehe Neubauer-Hametner und 
Müller (2024). 

Die Lehramtstudierenden standen der Konzeption des Rasters anfänglich sehr skep-
tisch gegenüber, weil ihnen die Referenz und Erfahrung zu anderen ähnlichen didak-
tischen Interventionen fehlte. Die Formulierung der Multiplen Intelligenzaufgaben 
wurde als sehr herausfordernd wahrgenommen. Alle Befragten fanden aber trotz ers-
ter Bedenken rasch in der aktiven Auseinandersetzung mit dem gewählten Thema ei-
nen Zugang zu adäquaten und herausfordernden Aufgabenformulierungen.

Trotz anfänglicher Skepsis und Überforderung kam es bei den meisten Studierenden 
zur Umsetzung ihres Projektes. Wenige Praxisgruppen konnten aufgrund ihres spe-
ziellen Inklusivsettings ihre didaktische Intervention nicht durchführen. Nach Abspra-
che mit der Lehrveranstaltungsleiterin wurden einzelne Settings tatsächlich als prob-
lematisch befunden. 

Die befragten Studierenden, die ihr Tic Tac Toe in ihrer Praxisklasse einsetzten, be-
richten, dass sich das Aufgabenraster problemlos auch in verschiedensten Lernkontex-
ten bewährt habe und nennen folgende sechs Aspekte als Gelingensbedingungen, die 
sich sowohl auf Charaktereigenschaften des Materials als auch auf dessen Effekte in 
der praktischen Umsetzung beziehen:
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(a)	Klarheit und Struktur des Aufgabenrasters
(b)	Kraft der Symbole als eindeutige Zuordnung und somit selbsterklärend
(c)	hohes Kompetenzerleben der Schüler*innen durch multiperspektivischen Zugang 

über die neun Multiplen Intelligenzen
(d)	soziale Eingebundenheit durch kooperative Lerngelegenheit
(e)	Förderung des Selbstkonzeptes durch affektiv-motivationales (Selbst-)Erleben im au-

tonomen Lernprozess
(f)	 Multiple Aufgaben bilden die Heterogenitätsfacetten einer Klassenzusammensetzung 

ab 

Hinsichtlich des zeitlichen Vorbereitungsaufwandes vermerkten die Lehramtstudie-
renden, dass dieser hoch wäre. Sie meinten aber, die Motivation und Lernfreude in 
ihrer Lerngruppe gesehen zu haben, was wiederum den Aufwand rechtfertigen würde.

Ein Pool an „Best-Practice“-Beispielen würde sich für die Proband*innen als hilf-
reich erweisen, um ihnen und anderen Lehrkräften in Zukunft einen schnellen Zu-
griff zu qualitativen Aufgabenrastern zu ermöglichen. Auf die Frage, inwieweit sich 
ein Tic Tac Toe-Raster überhaupt von einem klassischen Stationenbetrieb abgrenze, 
vermerkten die Befragten, dass er sich dadurch unterscheide, dass Schüler*innen nicht 
überfordert wären, weil sie sich auf ihre drei selbstgewählten Aufgaben konzentrie-
ren könnten und nicht das Gefühl entwickelten, alle Aufgaben abarbeiten zu müssen. 
Außerdem wird das Raster dahingehend als Binnendifferenzierungsmaßnahme wahr-
genommen, da „schnellere“ Schüler*innen durchaus Zeit hätten, in die Kür zu kom-
men und so kein „Ich bin fertig – was soll ich tun?“-Zeitfenster entstünde. Ein weite-
rer Vorteil liege darin, dass kein „Stau“ bei Stationen/Aufgaben entstehe, da sich diese 
auch im Tandem am Platz oder ortsunabhängig bearbeiten ließen. Wichtig wäre je-
doch, dass genügend Materialien vorhanden sind. Zudem erwähnten die Lehramtstu-
dierenden, dass sie erstmals die Gelegenheit hatten, einzelne Schüler*innen zu beob-
achten und sie dadurch die Interessen, Lernstile und Potenziale besser kennenlernten, 
um diese für diagnostische Zwecke künftig nutzen zu können. 

4.	 Fazit

Schüler*innenaussagen zur wahrgenommenen Wirksamkeit der didaktischen Inter-
vention zeigen, dass sie generell als motivierend eingeschätzt wird. Daraus kann vor-
sichtig eine lernförderliche Wirkung interpretiert werden. 

Aus Sicht von Lehramstudierenden wird die autonome Lerngelegenheit nach dement-
sprechendem Praxistransfer generell als wertvoll wahrgenommen. Betont wird, dass 
die Lehrkraft „freigespielt“ ist und sich Beobachtungsmöglichkeiten im Unterricht er-
geben. Diese Beobachtungsgelegenheiten für förderdiagnostische Zwecke zu nutzen, 
könnte Lehrkräften dienlich sein, Schüler*innenpotenziale zu erkennen und verborge-
ne Stärken einzelner Schüler*innen kennenzulernen. 
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Zur Passung und Adaption zeigt sich im heterogenen Primarstufensetting, dass der 
Aufgabenraster eine Art Scaffolding für Schüler*innen mit ungünstigen Lernvoraus-
setzungen darstellen kann (Herrmann et al., 2021; ÖSKZ, 2015). Durch das Framing 
des Rasters zeigt sich, dass sich Schüler*innen mit Lernschwierigkeiten sicherer füh-
len, weil sie sich tendenziell weniger in der Fülle der Aufgaben verlieren als es sich bei 
anderen Methoden zum selbstgesteuerten Lernen, beispielsweise in Stationenbetrie-
ben, zeigt. Darüber hinaus wird Enrichment möglich, was motivationsförderlich wir-
ken kann. Inwieweit sich die Lerngelegenheit langsfristig als begabungs- (und begab-
ten-)förderlich erweist, müsste Teil weiterer empirischer Untersuchungen sein. Es ist 
anzunehmen, dass sich Schüler*innen über die unterschiedlichen Zugänge der Intelli-
genzen vielfältig angesprochen fühlen und „aus ihrer Reserve gelockt werden“.

Es kann festgehalten werden, dass die Ergebnisse auf den unterschiedlichen Perspek-
tivebenen aufgrund des hohen Anteils an autonomer Handlungsorientierung positive 
Tendenzen hinsichtlich der Motivation, des selbstgesteuerten Lernens und der För-
derung individueller Potenziale zeigen. Limitationen zeigen sich hinsichtlich dessen, 
dass Studien mit repräsentativeren Stichproben im Längsschnittdesign zu aussagekräf-
tigeren Evidenzen gelangen könnten. Dazu bräuchte es jedoch in Zukunft weiterhin 
Prakter*innen auf unterschiedlichen Ebenen (z. B. Lehramtsausbildung, Fortbildungs-
programme oder Lehrkräfte), die den ganzheitlich individualisierenden Begabungsan-
satz implementieren und weiterentwickeln.
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